Zeitschrift: Bulletin des Schweizerischen Elektrotechnischen Vereins, des
Verbandes Schweizerischer Elektrizitatsunternehmen = Bulletin de
I'Association suisse des électriciens, de I'Association des entreprises
électriques suisses

Herausgeber: Schweizerischer Elektrotechnischer Verein ; Verband Schweizerischer
Elektrizitatsunternehmen

Band: 89 (1998)

Heft: 9

Rubrik: Markte und Firmen = Marché et entreprises

Nutzungsbedingungen

Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich fur deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veroffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanalen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation

L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En regle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
gu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use

The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 30.11.2025

ETH-Bibliothek Zurich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch


https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en

I~

A s .

il
i

Markte und Firmen
Marchés et entreprises

Wachsende Akzeptanz von E-Commerce

in der Schweiz

In Europa ist der elektroni-
sche Handel im Internet laut
einer Studie der International
Data Corp. (IDC) einer der
grossten Wachstumsmirkte der
nichsten Jahre. Man schitzt,
dass bis 2001 im Schweizer
E-Commerce iiber 750 Millio-

nen Franken umgesetzt werden.
Européische Unternehmen aus
dem Detail-, Gross- und Ver-
sandhandel nutzen das Internet
vermehrt als  zusitzlichen
Distributionskanal. Unter den
Pionieren des Electronic Com-
merce sind auch mehrere

Schweiz im Welthandel unter den Top 20

Die USA sind weiterhin die
grosste  Handelsnation. 1996
Stammten 11,8% der weltwei-
ten Exporte aus den Vereinigten
Staaten.  Dahinter ~ folgen
Deutschland mit 9,9% und
Japan mit 7.8%. Mit Frankreich
(5.5%), Grossbritannien (5,0%)
[talien (4.8%) und Kanada
(3.8%) auf den niichsten Plit-
zen belegen alle G-7-Staaten
die vordersten Positionen der
Exportrangliste. Entsprechen-
den Zahlen der Welthandelsor-
ganisation WTO ist zu entneh-
men, dass die Schweiz mit
einem Anteil von 1,5% der
weltweiten Exporte auf Platz 18

liegt. Wird die Europiische
Union als ein einzelner Expor-
teur betrachtet, so fiihrt sie die
Rangliste vor den USA an. Bei
dieser Konstellation verpasst
die Schweiz nur knapp den Ein-
zug in die Top ten der Handels-
nationen (Rang 11).

Auf der Importseite ergeben
sich aufgrund unausgeglichener
Handelsbilanzen nur gering-
fiigige ~Anderungen. Auch
hier sind die USA (15,1%),
Deutschland (8,4%) und Japan
(6,4%) fiihrend. Die Schweiz
belegt als Importeur Platz 17
mit 1.5% der weltweiten Im-
porte.

Linderanteile am Weltwarenverkehr 1996 (in Prozent)
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Schweizer Firmen vertreten,
unter anderem die Weinhand-
lung Martel, der Weltbild-Ver-
lag und das Biirofachunterneh-
men Waser.

Der elektronische Handel via
Internet (E-Commerce) schien
bisher hauptsichlich ein ameri-
kanisches Phidnomen zu sein.
Die Untersuchung der Interna-
tional Data Corp. zeigt nun
aber, dass sich das Internet auch
in Europa ldngst nicht mehr auf
die Funktionen der Informa-
tionsbeschaffung und des elek-
tronischen Mitteilungsverkehrs
beschrinkt. Eine stetig wach-
sende Zahl europiischer Unter-
nehmen hat das wirtschaftliche
Potential des E-Commerce fiir
sich entdeckt und nutzt das Web
zunehmend als Ergiinzung zu
den herkémmlichen Marketing-
und Verkaufskanélen.

Betrugen die mit E-Com-
merce erzielten Umsitze in Eu-
ropa 1996 noch relativ beschei-
dene 337.8 Millionen Dollar,
veranschlagt sie die Studie auf
248532 Millionen Dollar im
Jahr 2001. Dies entspricht einer
Steigerung von 7257%. IDC
fiihrte die Erhebung in zwolf
europdischen Lindern durch,
ndmlich in Belgien, Dine-
mark, Deutschland, Finnland,
Frankreich, Grossbritannien,
Holland, Italien, Osterreich,
Schweden, der Schweiz und
Spanien.

Eine ihnliche Entwicklung
zeichnet sich in der Schweiz ab.
Fiir das Jahr 1996 bezifferte
IDC den Umsatz im E-Com-
merce auf 8,5 Millionen Fran-
ken, erwartet aber bis 2001 eine
Steigerung um 8755% auf
752,2 Millionen Franken.

Automatisierter
Telefonservice

Ein Telefonservice soll nach
aussen kundenfreundlich und
nach innen effizient sein. Der
schwedische Einrichtungskon-
zern Ikea hat einen automati-
sierten Telefonservice mit La-
gerabfrage in Betrieb genom-
men. Friher konnte nur etwa
die Hilfte der eingehenden
Telefonanrufe beim ersten Ver-
such entgegengenommen wer-
den, eine Zahl, die in Unter-

nehmen ohne automatisches
System etwa dem Durchschnitt
entspricht. Man hat beobachtet,
dass rund die Hilfte der anru-
fenden Kunden eine Routine-
auskunft wiinschen.

Angesichts der 300000 An-
rufe, welche die Schweizer Nie-
derlassungen jedes Jahr entge-
gennehmen, hat sich hier ein
grosses Rationalisierungspoten-
tial abgezeichnet. Mit den
herkommlichen, personalinten-
siven Mitteln hiitte der telefo-
nische Kundendienst nie ver-
bessert werden konnen. Das
Mébelhaus hat sich deshalb
entschieden, Computer- und Te-
lefonsysteme in das Call-Center
zu integrieren und Routinepro-
zesse zu automatisieren.

In einem ersten Schritt
wurde eine automatische Anruf-
verteilung eingefiihrt. Mit einer
0848er-Nummer lassen sich
alle fiinf Schweizer Filialen
iiber eine gemeinsame Nummer
anwihlen und die Anrufe auf
die jeweiligen Filialen vertei-
len. Intern iibernimmt eine Te-
lefonzentrale mit integrierter
Automatic Call Distribution
(ACD) die Verteilung der An-
rufe auf die entsprechenden Ab-
teilungen oder Mitarbeiter.

Als zweiter Schritt wurde im
Sommer 1997 die Zentrale um
ein Interactive Voice Response-
System (IVR) erweitert. IVR er-
maoglicht die automatische Ab-
wicklung von Routineanfragen,
und zwar rund um die Uhr
Gleich zu Beginn des Telefonge-
sprichs wird festgestellt, ob das
System oder eine Mitarbeiterin
des Call-Centers fiir die Anfrage
des Kunden zustindig ist. In den
folgenden Fillen tibernimmt das
System den Anruf: Fragen zu
Offnungszeiten, Wegbeschrei-
bungen und Zahlungsmitteln
sowie bei Katalogbestellungen
und Lagerabfragen. Die Anrufer
werden {iber ein Menii schritt-
weise zur gewiinschten Informa-
tion gefiihrt, konnen sich jedoch
auf Wunsch jederzeit mit einer
Mitarbeiterin des Call-Centers
verbinden lassen.

Im Mittelpunkt des IVR-
Systems steht aber die direkte
Lagerabfrage, ein Novum in der
Schweizer Mobelbranche. Viele
Kunden rufen an und fragen, ob
die gewiinschten Artikel an
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Lager sind, bevor sie losfahren.
Mit der neuen Losung konnen
solche Anfragen automatisch er-
ledigt werden. Der Anrufer gibt
tiber die Telefontastatur die Ka-
talogseite, den Preis und falls er-
forderlich die Ausfiihrung des
Atrtikels ein, und der Computer
sagt ihm, ob er in der gewiinsch-
ten Filiale an Lager ist. Rund
3500 Artikel sind im IVR-Sy-
stem gespeichert. Die Daten
werden alle zwei Stunden aktua-
lisiert. Nach anfinglicher Skep-
sis ldsst sich heute ein Viertel der
anrufenden Kunden durch das
System von Brite Voice Systems
bedienen. Dariiber hinaus wer-
den jetzt tiber 90% der Anrufe
gleich beim ersten Versuch er-
folgreich beantwortet.

Erfolgreicher Start
der Software-
Projektborse

Die Softnet-Kooperations-
borse ist ein neutrales, unabhin-
giges Instrument, auf dem Un-
ternehmen, Verwaltungen und
Institutionen ihre Software-
projekte ausschreiben und pro-
jektbezogen Partner suchen kon-
nen. Im ersten Betriebsjahr nutz-
ten bereits tiber 130 Unterneh-
men diese Dienstleistung. Mehr
als 700 Bewerbungen von Soft-
warespezialisten konnten iiber
die Borse vermittelt werden.

Unternehmen schreiben ihren
Bedarf auf der Softnet-Koopera-
tionsborse mit Chiffrenummer
offentlich aus. Die Ausschrei-
bung erfolgt durch den Borsen-
leiter innerhalb von 24 Stunden
tiber das Internet (www.soft
net.ch) und iiber einen regelmiis-
sig erscheinenden Newsletter.
Mit diesem jederzeit aktuellen
Instrument ist es leicht, fiir jedes
Projekt die spezifisch beste Soft-
ware-Kompetenz auf dem Markt
aufzuspiiren und zusammenzu-
fiihren. Weitere Informationen
tiber http://www.softnet.ch.

Netzcomputer
profitieren vom
Internet-Boom

Das Internet gilt heute als
wichtigste Wachstumsquelle fiir
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den Computermarkt. In diesem
Umfeld sind Ubertragungsge-
schwindigkeit, Datensicherheit,
Verwaltung und Kosten die ent-
scheidenden Kiriterien.  Fiir
Computer ergibt sich daraus die
Forderung nach einer Architek-
tur, welche diese Anforderun-
gen beriicksichtigt. Hier setzt
das Konzept des Netzcomputers
(NC) an. Anders als der PC,
greift dieser auf zentrale Res-
sourcen zuriick. Der Netzcom-
puter bietet zahlreiche Vorteile,
darunter eine neutrale Architek-
tur sowie im Vergleich zu einem
PC geringere tatsichliche Ein-
satzkosten (Total Cost of Ow-
nership) sowie einfachere Be-
dienung und  Verwaltung.
Zudem benotigt der NC keine
Festplatte und kann aus dem
Netz heraus gebootet werden.

Zusiitzliches Potential erwar-
tet man vom Netzcomputer im
Zusammenhang mit der Pro-
grammiersprache Java, die eine
weite Skalierbarkeit von gros-
sen Servern bis hin zu Web-TV-
Sets und Chipkarten gewihrlei-
stet. Java ist eine plattformiiber-
greifende Programmiersprache,
die auch fiir eine breite Pro-
duktpalette des Verbraucher-
und Kommunikationsmarktes
ausgelegt ist. Sollte der NC sein
Potential mit Hilfe von Java
tatséichlich voll ausschdpfen
konnen, dann kann er das erste
Jahrzehnt des 21. Jahrhunderts
dhnlich dominieren wie der PC
die achtziger und das Netzwerk
die neunziger Jahre. Diese Pro-
gnose stellt die internationale
Unternehmensberatung Frost &
Sullivan in einer neuen Studie
iiber den europiischen Markt
fiir Netzcomputer.

Zum jetzigen Zeitpunkt er-
scheint der NC-Markt noch dus-
serst spdrlich besetzt. Nur we-
nige Hersteller haben bereits
Netzcomputer verkauft, einige
weitere Modelle sind noch im
Entwicklungsstadium, und die
erste Software ist gerade erst
geschrieben, getestet und frei-
gegeben worden.

Echte Netzcomputer kamen
erst 1996 auf den Markt. Bis
Ende 1996 belief sich der Wert
des europdischen Netzcomputer-
Marktes auf lediglich 6,0 Millio-
nen US-Dollar. Die Tatsache,
dass einflussreiche Unterneh-

men auf dieses Instrument set-
zen, lisst eine wesentliche Stei-
gerung der Wachstumsrate er-
warten. Bis zum Jahr 2005 wird
fiir den europdischen NC-Markt
ein Wert von 2,7 Milliarden US-
Dollar prognostiziert.

Die Studie kommt zu dem
Schluss, dass der Netzcomputer
den PC nicht vollstiindig erset-
zen wird. Es wird auch weiter-
hin Bedarf an PC in ihrer ge-
genwirtigen Form geben. In
einer Vielzahl von Anwendun-
gen wird ihr Einsatz allerdings
als iiberdimensioniert angese-
hen werden. Hier befindet sich
fiir den NC das Tor zum Com-
putermarkt.

Preiserosion
bei Beleuchtungs-
ausriistungen

Die geplanten Feiern zur
Jahrtausendwende werden auf
dem europiischen Markt zu
einer Nachfragesteigerung in
der Beleuchtungsbranche fiih-
ren. Davon geht eine neue stra-
tegische Studie der Unterneh-
mensberatung Frost & Sullivan
aus. Man rechnet bei den Be-
leuchtungsausriistungen zur ge-
werblichen Nutzung in Europa
mit einem Umsatzzuwachs von
heute rund 7 Milliarden (1996)
auf 7,7 Milliarden US-Dollar
bis zum Jahr 2003. Der Studie
zufolge wird die Situation auf
dem Beleuchtungsmarkt unter
anderem durch Importe aus
Fernost bestimmt: Die Folgen
sind Preiserosion und erhohter
Wettbewerbsdruck.

Elektrogrosshandels-
firmen mit eigener
Datenbank

Als zentrale Datenbank des
Verbandes  Elektrogrossisten
Schweiz (VES) libernimmt die
Elektro Datenbank Schweiz
(EDS) die bisherigen Aufgaben
der Katalog- und Preislisten-
Zentrale Electro Team (Basel)
sowie, nach einer Ubergangs-
zeit, die Numerierungsarbeiten
der Agre (Ziirich).

Die EDS-Datenbank verwal-
tet vornehmlich das bestehende
Sortiment der VES-Mitglieder.

Sie fiihrt alle produktrelevanten
Daten in Deutsch, Franzosisch
und Italienisch, inklusive der
Numerierungssysteme E-Nr.,
EM-Nr. und EAN-Nr., ebenso
alle Illustrationen, wie sie heute
im Elektro-Material bzw. Elec-
tro-Team-Katalog  publiziert
werden. Zusatzinformationen
wie Montageanleitungen und
Installationsvorschriften wer-
den zu einem spiteren Zeit-
punkt einfliessen.

Die EDS-Datenbank ist glei-
chermassen Kalkulationsbasis
und Informationsinstrument fiir
eine aktuelle Marktiibersicht
und stellt so ein erhebliches
Nutzungspotential fiir die Elek-
troinstallationsbranche dar.

Reales Interesse
an der virtuellen
Zukunft

Virtuelle Wertschopfungs-
gemeinschaften, das heisst
Zweckgemeinschaften, die fiir
eine bestimmte Dauer eine dko-
nomisch motivierte Verbindung
eingehen, gibt es schon lange.
Doch erst durch die starke Ver-
breitung und die konsequente
Nutzung der Informationstech-
nologie sowie der Telekommu-
nikation sind hochvernetzte Un-
ternehmen entstanden, die lan-
des- und zeitgrenzeniibergrei-
fend Wertschopfung erbringen.
Virtuelle Wertschopfungsketten
sind Realitit; sie werden die
wirtschaftliche ~ Zukunft in
hohem Masse bestimmen.
Diese Einsicht priigte das 19.
Alcatel-Symposium von Mitte
Mirz in Ziirich-Oerlikon, das
sich mit den Auswirkungen vir-
tueller Prozesse auf die Organi-
sation der Arbeit, die Gesell-
schaft sowie auf das Privatleben
befasste.

«Wettbewerber kommen aus
dem Nichts, sie definieren
Marktregeln neu und holen sich
Marktanteile iiber Nacht — bes-
ser noch: tiber Tag und Nacht,
weil sie 24 Stunden online
sind.» Auf diesen griffigen
Nenner brachte Prof. Dr. Hans
A. Wiithrich die neue Konkur-
renzsituation im nun auch vir-
tuell umkdmpften Markt. In
dieser Situation ist Orientie-
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rungswissen gefragt, wie sie der
Inhaber des Lehrstuhls fiir In-
ternationales Management an
der Universitit der Bundeswehr
Miinchen und sein Doktorand,
Andreas Philipp, in ihrem
Erffnungsreferat boten.

Wie ein virtuelles Unterneh-
men in der Praxis funktioniert,
erlduterte unter anderem An-
dreas Moder, Mitglied der Kon-
zernleitung Cargo Lifter AG.
Am Ende der virtuellen Wert-
schopfungskette des Unterneh-
mens wird ein physisches Er-
gebnis stehen, das nicht weni-
ger fasziniert als das Thema
Virtualitit: ein Luftschiff fiir
den Transport schwerlastiger
Investitionsgiiter. Die Aufgabe
ist klar: die Entwicklung einer
neuen Transporttechnologie in
der Frist von nur fiinf Jahren.
Die Losung: ein «agile enter-
prise», ein wendiges, virtuelles
Unternehmen. Gefragt sind Ko-
ordinatoren und Mitdenker, die
von ihrem jeweiligen Standort
aus mit den anderen Mitglie-
dern des virtuellen Unterneh-
mens vernetzt sind.

Wohin die virtuelle Reise im
Telekosmos ~ gehen  konnte,
zeigte Frank A. Morath, wissen-
schaftlicher Mitarbeiter am
Lehrstuhl fiir Management der
Universitiit Konstanz, auf. Unter
Telekosmos versteht er die Ge-
samtheit aller gegenwirtigen
und zukiinftigen Informations-
und Telekommunikationstech-
nologien, die uns telematisch
niherbringen. Fiir Morath ist
klar: «Der neue elektronische
Medienverbund veriindert nicht
unsere Welt, er ist unsere Welt.»
Als problematisch betrachtet er
auch den Telekosmos im Sinne
eines Spiels ohne Grenzen. Frei-
heit brauche Grenzen, denn
ohne Grenzen drohe der Absturz
in die Beliebigkeit.

Fiir Prof. Dr. Peter Gross, Or-
dinarius fiir Soziologie an der
Universitit St. Gallen, ist, als
Replik zu Morath, klar, wohin
die Reise im Telekosmos und in
der Gesellschaft allgemein geht:
In einer Phase, in welcher der
Umgang mit Wissen gegeniiber
industriellen Abliufen vermehrt
in den Mittelpunkt riickt, ge-
winnt das Wissens- oder Know-
ledge-Management als Orientie-
rungshilfe immer grossere Be-
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deutung. Die fundamentalen
Verinderungen im Zuge virtuali-
sierter Arbeits- und Lebensfor-
men werden eine neue Flexibi-
litdt des Denkens hervorbringen.

Florierende Unter-
haltungselektronik

In den einzelnen Segmenten
der klassischen Unterhaltungs-
elektronik wurde nahezu die
gleiche Menge an Geriten wie
im Vorjahr verkauft (z.B. Farb-
fernseher). In Segmenten, die
leicht unter dem Vorjahres-
ergebnis abgeschlossen haben,
zeichnet sich der Siegeszug der
neuen digitalen Gerite ab (z.B.
Videokamera, Minidisc). Die
durchschnittlich wesentlich teu-
reren digitalen Gerite vermoch-
ten aber die Preissenkungen bei
den analogen Geriten nicht zu
kompensieren. Bei der Tele-
kommunikation ist ein rasanter
Anstieg der Verkiufe von Natel-
D-Geriiten zu verzeichnen. Ins-
gesamt verzeichneten die tradi-
tionellen Segmente der Unter-
haltungselektronik einen Riick-
gang von zirka 3% gegeniiber
1996. Zu diesen Schliissen
kommt die jihrliche Erhebung
der Fachgruppe Marktstudien
des Heimelektronik-Dachver-
bandes SCEA (Swiss Consumer
Electronics Association). Die
Studie zeigt auch, dass in iiber
90% der Schweizer Haushalte
ein Fernseher steht, in rund 70%
ein Videorecorder und in iiber
80% ein CD-Player.

Entsorgung von
U-Elektronik

Die fiihrenden Importeure
von Unterhaltungselektronik
haben sich darauf geeinigt, das
System der vorgezogenen Ent-
sorgungsgebiihr fiir die Riick-
nahme von ausgedienten Elek-
tronikgeriten zu unterstiitzen.
Dies in der Uberzeugung, dass
eine vorgezogene Gebiihr die
giinstigste, klarste und transpa-
renteste Losung fiir die Konsu-
menten darstellt.

Obwohl in der am |I. Juli
1998 in Kraft tretenden Verord-
nung iiber die Riickgabe, die
Riicknahme und die Entsorgung

von elektrischen und elektroni-
schen Geriten (VREG) keine
Finanzierungsart  festgelegt
wurde, haben sich die bedeu-
tendsten Importeure von Unter-
haltungselektronik fiir eine Lo-
sung entschieden, die sich in
der Praxis bereits bestens be-
wihrt hat. Dies beweist die
durch den Swico (Schweiz.
Wirtschaftsverband der Infor-
mations-,  Kommunikations-
und Organisationstechnik) seit
mehreren Jahren praktizierte
Losung im Bereich Biiroelek-
tronik und die durch die Beso
(Batterie-Entsorgungs-Selbst-
hilfe-Organisation)  gehand-
habte Finanzierung der Entsor-
gung von Batterien. Fiir die
Umsetzung einer gemeinsamen
Losung im Bereich der gesam-
ten Unterhaltungselektronik ist
aber die Zusammenarbeit zwi-
schen Importeuren, Grossver-
teilern und Fachhidndlern unab-
dingbar. Die effektive Umset-
zung der gemeinsamen Losung,
welche seit mehreren Jahren
ausgearbeitet vorliegt, hiingt
nun vom Einverstindnis und
vom Goodwill der wichtigsten
Grossverteiler, Kettengeschiifte
und Detailhiindler von Unter-
haltungselektronikgeriten ab.

Aufwind im Chip-
markt Osteuropa

Das deutliche Wachstum
1997 des osteuropiischen Halb-
leitermarkts (plus 49% gegen-
tiber dem Vorjahr) in der dies-
jdhrigen Friihjahrsuntersuchung
des Fachverbandes Bauele-
mente der Elektronik des Zen-
tralverbandes Elektrotechnik-
und Elektronikindustrie (ZVEI)
wird grosstenteils von PC getra-
gen — also von Mikroprozesso-
ren und Speichern. In der Zu-
sammenstellung macht die GUS
ungefihr 40% des Marktes aus,
vor Polen mit knapp 25%; da-
nach folgen mit grossem Ab-
stand die anderen Linder.

Der gesamte Halbleitermarkt
in den osteuropéischen Lindern
erreichte 1997 rund 550 Mio.
Dollar. Fiir 1998 wird mit einer
weiteren Steigerung von knapp
20% gerechnet. 1998 wird erst-
mals auch die Nachfrage aus der
Telekommunikation, der Auto-

und der Industrieelektronik wie-
der zulegen. Der gesamte osteu-
ropiische Halbleitermarkt wird
die Marke von 1 Mrd. Dollar,
und damit auch das Volumen im
letzten Jahr vor der Wende, vor-
aussichtlich im Jahre 2001 deut-
lich iiberschreiten. Zum Ver-
gleich: Der deutsche Chipmarkt
1997 setzte bereits 7 Mrd.
Dollar um und wird sich bis
zum Jahre 2002 voraussichtlich
auf 14 Mrd. Dollar verdoppeln,
also auf mehr als das Zehnfache
des Bedarfs in Osteuropa.

Neues Komitee
der EECA

Die European Electronic
Component Manufacturers As-
sociation (EECA) hat ihre Ar-
beit auf dem Gebiet der Leiter-
platten (gedruckte Schaltungen
oder PCB, Printed Circuit
Boards) neu organisiert, um
damit dem Bereich elektroni-
sche Verbindungstechnik neuen
Auftrieb zu geben. Dies wurde
durch das Wachstum dieser
Bauelementesparte wiinschens-
wert: Im Jahre 1997 erreichte
der Markt fiir Verbindungstech-
nik, das heisst Schalter, Steck-
verbinder und Leiterplatten in
Europa, ein Volumen von 222
Mrd. DM und iibertraf damit
das Marktvolumen von 1996 um
7%. Dies teilte der Fachverband
Bauelemente der Elektronik im
Zentralverband Elektrotechnik-
und Elektronikindustrie (ZVEI)
mit. Das neue EECA-PCB-Ko-
mitee wird entsprechend enge
Kontakte zu den weiteren Tétig-
keiten der EECA halten. Damit
wird das Gremium zu einem
wichtigen Steuerungsinstrument
fir die Belange der europii-
schen Unternchmen auf dem
Gebiet der Verbindungstechnik,
deren lokale Vertretung durch
die nationalen Bauelementever-
binde gegeben ist.

Siemens libernimmt
Zahlergeschaft von
Elektrowatt

Siemens hat Anfang April
das weltweite, bislang unter
Landis & Gyr Utilities gefiihrte
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Zihlergeschift der Elektrowatt-
Gruppe iibernommen. Damit
verbunden ist die Bildung einer
Siemens Metering AG mit Sitz
in Zug. Dieses Unternehmen
wird als Geschiftsgebiet des
Bereichs Energieiibertragung
und -verteilung (EV) gefiihrt
und auch fiir das bisherige
Zihlergeschift von EV verant-
wortlich sein. Die Ubernahme
der Zihleraktivititen von Elek-
trowatt ist der erste konkrete
Schritt zur Eingliederung des
Industrieteils der schweizeri-
schen Gruppe in die Siemens

AG. Damit erreicht der Elektro-
konzern auf dem Gebiet der
Zihler weltweit ein Umsatzvo-
lumen von rund 1,2 Mrd. DM.
Die Siemens Metering AG in
Zug ist das globale Kompetenz-
zentrum fiir die gesamten
Zihleraktivititen des Konzerns.
Die Geschiiftsleitung bilden
Hans Georg Schlatter (bisher
Landis & Gyr) sowie Robert
Sippl und Henderik Veenstra
(beide bisher Siemens AG). Der
Name Landis & Gyr bleibt auf
der Ebene der Produkte erhal-

ten.

Technik und Wissenschaft
Technique et sciences

Erweiterung des Eidgendssischen Amtes

flir Messwesen

Das Eidgenossische Amt fiir
Messwesen (EAM) in Wabern
bei Bern baut neue, fiir den In-
dustrie- und Technologieplatz
Schweiz wichtige Messmog-
lichkeiten auf. Das Projekt, das
insgesamt 74 Millionen Fran-
ken kosten wird, umfasst so-
wohl Neubauten wie auch die
Sanierung der bestehenden An-
lagen aus den 60er Jahren. Die
bestehenden Gebdude wurden
vor {iber 35 Jahren konzipiert,
und die notwendigen Anpassun-

Modellfoto des Erneuerungsprojekts
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gen konnten bisher ohne dus-
sere Verdnderungen vorgenom-
men werden.

Mit der Erweiterung werden
nun die Voraussetzungen ge-
schaffen, um die wichtigsten
neuen Messmoglichkeiten auf-
bauen und anbieten zu konnen,
welche der Industrie- und Tech-
nologieplatz Schweiz bendtigt.
Darunter zihlen Messmethoden
fir die Nanotechnologien in
atomaren  Grossenbereichen
(Millionstel Millimeter), fiir die

Schweizer Forscher sind Weltspitze

Die Schweizer Forscher
gehdren im Bereich der Natur-
wissenschaften zur Weltelite.
Bei der Anzahl zitierter Studien
nimmt die Schweiz im interna-
tionalen Vergleich eine Spitzen-
position ein; in nicht weniger
als zehn Fachgebieten erreicht
sie einen Platz unter den ersten
drei. Bei der Immunologie, der

makologie und der Physik sind
die Studien von Schweizer For-
schern die am hiufigsten zitier-
ten. In den Fachgebieten Astro-
physik, Biochemie, Chemie und
Mikrobiologie  belegt  die
Schweiz Platz 2 (jeweils hinter
den USA). Den Informatikern
und den Neurowissenschaftern
reicht es noch zur Bronze-

Molekularbiologie, der Phar-  medaille.

Die besten Forschungsnationen gemass Zitaten-Index

1. 2. 3.
Astrophysik CHE Niederlande
Biochemie CH Schweden
Chemie A CH| Israel
Immunologie ! USA Belgien
Informatik Israel UsA ~ CH| . i
Mikrobiologie USA I+
Molekularbiologie  CH [ ] USA Deutschland
Neurowissenschaft ~ Schweden USA CH
Pharmakologie £ Neuseeland GB
Physik g Danemark  USA
Quelle: Science wf

Telekommunikation — mittels
Glasfaser oder fiir die aufkom-
mende chemische Metrologie.
Modernste Messplitze entste-
hen auch fiir Bereiche, welche
die Bevolkerung direkt be-
treffen, wie Umweltschutz,
Verkehr, elektromagnetische
Vertriglichkeit oder die ionisie-
rende Strahlung.

Die erweiterte Gesamtan-
lage erhilt eine moderne, ei-
genstindige Form. Das archi-
tektonische Konzept widerspie-
gelt einerseits die durch hoch-
ste technische Anforderungen
bedingte Abgeschiedenheit der
Messprozesse und andererseits
die Offnung des Amtes gegen-
iiber Offentlichkeit und Wirt-
schaft.

Erste Globalstar-
Satelliten auf
Erdumlaufbahn

Mitte Februar 1998 wurden
die ersten vier Globalstar-Satel-
liten von Cape Canaveral aus
erfolgreich in die Erdumlauf-
bahn geschossen. Die restlichen
44 Satelliten folgen bis Mitte
1999. Es handelt sich um eine

Konstellation von 48 erdnahen
(1414 km) Satelliten, die ab
dem Jahre 1999 weltweit hoch-
stehende Telekommunikations-
dienste (Telefon, Fax, Daten-
tibertragung) zu einem attrakti-
ven Preis anbieten werden. Mit
dem Globalstar-System konnen
Synergien zwischen Satelliten
und bestehenden Bodennetzen
genutzt werden.

Internet-Zugriff liber
TV-Satellit

Connect-2-Sat, der erste sa-
tellitengestiitzte Internet-Dienst
mit hohen Geschwindigkeiten,
wird mit einer Komplettlosung
zum Hochgeschwindigkeitszu-
griff der Teilnehmer auf das In-
ternet ausgertistet. Connect-2-
Sat wird von Tele 2 und Via Sat
angeboten, den fithrenden skan-
dinavischen Service Providern
fiir Satelliten, Kabelnetze und
Internet-Dienste. Der Service
wurde jiingst in Schweden und
Norwegen gestartet und soll
im zweiten Quartal 1998 auch
in Didnemark zur Verfligung
stehen.

Zurzeit hat Tele 2 seinen
Dienst so konfiguriert, dass er

Bulletin ASE/UCS 9/98



	Märkte und Firmen = Marché et entreprises

